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Vorwort 
Meine Ur-Urgroßmutter Beatha Graf geb. Klundt wurde vermutlich im Zeitraum zwischen 1842 
und 1846 in Neu-Danzig, Südrussland geboren. Leider habe ich bis heute noch kein genaues 
Datum in Erfahrung bringen können, da die Neu-Danziger Kirchenbuchaufzeichnungen erst im 
Jahr 1847 beginnen. Bei intensiven Recherchen zum Thema „Baptismus in Neu-Danzig und in 
Cataloi“, bin ich auf verschiedene Quellen gestoßen, aus denen ich einen vollständigen Lebens-
lauf von Jakob Klundt erstellen konnte und die nahelegen, dass meine Ur-Urgroßmutter Beatha 
Graf geb. Klundt eine Schwester von Jakob Klundt sein müsste. Jakob Klundt hatte ein solch be-
wegtes und interessantes Leben, dass ich den Lesern davon berichten möchte.   
 

Baptist in Neu-Danzig und Cataloi 
Jakob Klundt wird als 2. Kind des Ehepaares Johann Georg Klundt 
und Elisabeth geb. Feiock/Feicht am 08. Februar 1839 in der deut-
schen Kolonie Rohrbach, Beresan, Gouvernement Cherson, Süd-
russland geboren. Jakob Klundt ist ein Nachfahre von Johannes 
Klundt (*19.05.1759 Wollmesheim, Pfalz +08.10.1833 Rohrbach, 
Südrussland) und Eva Katharina geb. Hust (03.01.1762 Wollmes-
heim +14.01.1837 Rohrbach), die 1809 mit ihrer Familie von Woll-
mesheim in der Pfalz nach Südrussland auswanderten und am 15. 
Oktober 1809 in der Kolonie Rohrbach ankamen.  
1842 zieht Jakob Klundts Familie von Rohrbach in die vor kurzem 
neu gegründete deutsche Kolonie Neu-Danzig. Neu-Danzig gehört 
zum Kirchspiel Nikolajew und liegt am Fluss Ingul. Jakob Klundt hei-
ratet am 21. August 1859 Regina Elisabetha Achtenberg(er) 
(*20.05.1834 Nikoloajew) in Neu-Danzig. Am 10. August 1860 wird 
die Tochter Maria geboren. Die Familie besucht regelmäßig die Ver-
sammlungen der neuen religiösen Bewegung, die von Mennoniten in 
Einlage (Kolonie Chortitza) inspiriert wurde. Am 1. Mai 1862 spricht 
Jakob Klundt das Wort Gottes so stark an, dass er sich noch am sel-
ben Tag bekehrt. Am 25. Februar 1863 wird der Sohn Jakob gebo-

ren, der bereits am 19. September 1863 verstirbt.  
Anfang 1864 besuchen die jungen Mennonitenbrüder Gerhard Wieler und Benjamin Bekker Neu-
Danzig. Am 3. Mai 1864 halten die beiden Mennonitenbrüder eine Gebetsversammlung in einem 
Privathaus ab. Sie überzeugen die Teilnehmer von der Glaubenstaufe durch Untertauchen, wie 
sie von den Baptisten praktiziert wird. Kurz darauf führt Gerhard Wieler an Pfingsten 1864 die 
erste Glaubenstaufe in Neu-Danzig durch. Es werden insgesamt 11 Personen getauft. Unter den 
Täuflingen befindet sich Jakob Klundt und vermutlich auch seine Ehefrau Regina. Die neue Glau-
bensbewegung wird von den örtlichen Geistlichen und anderen Dorfbewohnern sehr kritisch beo-
bachtet. Die Baptisten werden verleumdet und schikaniert, was im August 1864 zur Folge hat, 
dass Jakob Klundt mit anderen Männern verhaftet wird. Die Inhaftierten senden eine Petition an 
die russische Regierung. Als diese den Zaren erreicht, ordnet er die sofortige Freilassung an. Ja-
kob Klundt kehrt nach Neu-Danzig zurück. Am 1. Oktober 1864 wird der Sohn Friedrich geboren, 
der am 16. Mai 1865 verstirbt. Dieser Sterbeeintrag ist der letzte Eintrag im Neu-Danziger Kir-
chenbuch von Jakob Klundt und seiner Familie.  
Die Verleumdungen und Schikanen der Neu-Danziger Dorfbewohner gegen die Baptisten hören 
nicht auf. Jakob Klundt und einige andere seiner baptistischen Glaubensbrüder verlassen des-
halb Südrussland. Der türkische Pascha in Tulcea nimmt die Exilanten auf und weist ihnen Ca-
taloi in der Dobrudscha als neuen Wohnort zu. 
 
Kolporteur und Missionar auf dem Balkan 
In Cataloi treffen sich die baptistischen Familien regelmäßig zu Versammlungen und gründen im 
November 1869 die erste deutsche Baptistengemeinde in der Dobrudscha.  
Im Jahr 1870 kommt Jakob Klundt mit Dr. Alexander Thomson von der Britischen und Ausländi-
schen Bibel Gesellschaft (= British and Foreign Bible Society = BFBS) in Kontakt.  
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Jakob Klundt wird Kolporteur (= Buchhändler zur Verbreitung der Bibel und christlicher Literatur) 
der BFBS, die ihn nach Skopie in Mazedonien schickt, wo er im August 1872 nach einer be-
schwerlichen Reise mit seiner gesamten Familie ankommt. In den nächsten 8 Jahren ist er in 
Mazedonien, Serbien und Albanien unterwegs, verkauft seine christliche Literatur und verkündigt 
das Evangelium. Durch seine Arbeit kommt er deshalb oft mit den orthodoxen und katholischen 
Kirchen und den örtlichen Behörden in Konflikt und wird immer wieder gefangen genommen. Ein-
mal wird er in Albanien verhaftet, nach Skopie und weiter nach Saloniki (heute Thessaloniki) 
transportiert und ins Gefängnis gesteckt. Aus dem Gefängnis wendet er sich direkt an den engli-
schen Konsul in Saloniki. Dieser mischt sich ein und erreicht, dass Jakob Klundt aus dem Ge-
fängnis entlassen wird. Andere Male wird er aus Saloniki und Skopie verbannt. Alle diese Erleb-
nisse halten ihn jedoch nicht auf, seine christlichae Literatur zu verkaufen und den Menschen das 
Evangelium zu predigen. Als 1876 türkische Truppen unter der serbischen Bevölkerung grausa-
me Massaker begehen, berichtet er darüber ausführlich Dr. Thompson in Konstantinopel. Wäh-
rend dieser Zeit werden die Kinder August und Elisabeth geboren. 
 
Bibelbuchhändler und Pastor in Lom 
Nach 8 Jahren Wanderschaft als Kolporteur und Missionar, wird Jakob Klundt nach Lom in Bul-
garien versetzt und erreicht die Stadt am 11. August 1880. Er lässt sich dort als Bibelbuchhändler 
der BFBS nieder. Am 14. April 1884 wird der Sohn Wilhelm geboren, der später nach Berlin geht, 
eine Familie gründet und Mitglied der Baptistengemeinde in Berlin-Friedrichshagen ist.   
Jakob Klundt beschränkt seine Tätigkeit nicht nur auf seine Bibelbuchhandlung, sondern bereist 
das Umland von Lom und predigt in vielen Dörfern das Evangelium. Viele Dorfbewohner bekeh-
ren sich und lassen sich taufen. In dieser Zeit entstehen in den umliegenden Dörfern einige Au-
ßenstationen der Lomer Baptistengemeinde.   
1887 reist Jakob Klundt privat nach Hamburg und besucht das baptistische Predigerseminar. 
Dort lernt er Georgi Chomonev, einen jungen Bulgaren, kennen. Jakob Klundt lädt Georgi Cho-
monev ein, mit ihm nach Bulgarien zurückzukehren und in Lom im Predigtdienst zu helfen. Cho-
monev stimmt zu und lässt sich noch im selben Jahr in Lom nieder. Solange Jakob Klundt durch 
Bulgarien reist und predigt, finden die baptistischen Versammlungen weiterhin im Hause Klundt 
statt.  



Ein naher Verwandter von Bruder Chomonev berichtet: „Als Bruder Klundt durch das Königreich 
reiste, wurden die Versammlungen von den anderen beiden gehalten. Schwester Regina Klundt 
las am Morgen die Heilige Schrift und predigte - am Abend Bruder Chomonev“. 
Im April 1888 lässt sich Sava Lecev taufen und heiratet 1891 Jakob Klundts Tochter Maria, die 
kurz vorher Witwe geworden war.  
Die 1890er Jahre sind für Jakob Klundt und die Baptistengemeinde in Lom nicht einfach. Die be-
reits bestehenden Baptistengemeinden Lom, Kazanlak, Sofia, Russe, Tulcea (im Gebiet des bul-
garischen Exarchats) beginnen sich zu spalten. In den Gemeinden in Russe und Tulcea sind die 
Mitglieder überwiegend Deutsche, während es in Lom, Kazanlak und Sofia überwiegend Bulga-
ren und Russen sind. Die „deutschen“ Gemeinden in Russe und Tulcea werden vom Deutschen 
Baptistenbund in Hamburg unterstützt, die „bulgarischen“ Gemeinden in Lom, Kazanlak und So-
fia jedoch nicht. Deshalb wenden sie sich an die American Baptist Missionary Union und bitten 
dort um Unterstützung. 
Anfang der 1890er Jahre wird der Versammlungsraum in Jakob Klundts Haus zu klein. Die Ver-
sammlungen finden dann für eine kurze Zeit im Haus von Georgi Chomonev statt. In dieser Zeit 
wird klar, dass die Gemeinde ein eigenes „Gotteshaus“ benötigt. Jakob Klundt und Georgi Cho-
monev richten deshalb einen Sonderfonds für den Kauf eines Gebäudes ein, der aus Eigenmit-
teln der Lomer Baptisten angespart wird. 1893 wird ein geeignetes Haus im Stadtteil Kaleto nahe 
der Donau gefunden. Der Kaufpreis entsprach einem Wert von 1071 Goldenen Lewa. Am 19. 
Februar 1895 zerstört eine Bande Randalierer die Lomer Baptistenkapelle und raubt die Geld-
kassetten. Sämtliche Bibeln, Gesangbücher und andere Papiere werden in die Donau geworfen 
und zerstört.  
Im April 1896 geht, nach vielen Jahren unermüdlicher Arbeit, Jakob Klundts größter Wunsch in 
Erfüllung: der bulgarische Staat erkennt die Lomer Baptistengemeinde als offizielle Kirche an. Im 
Juni 1898 wird die neue Baptistenkapelle in Lom eingeweiht. Im Täuferboten Nr. 8 vom August 
1936 wird wie folgt berichtet.  

„Wie die Stadtbehörde von Lom in Bulgarien  
den Baptisten umsonst eine Kapelle bauen musste. 

Ein Beitrag zur Geschichte. 
Von den fünf Brüdern, Johann (Anmerkung Neureuther: vermutlich wurde der Vorname nicht 
richtig wiedergegeben und es handelt sich wahrscheinlich um Martin Engel) und Friedrich Engel, 
Christian Gschossa (Anmerkung Neureuther: der Name lautet richtig wie folgt: Christian 
Krzossa), Jacob Klundt und Martin Heringer, die 1864 um ihres Glaubens willen aus Russland 
ausgewiesen wurden und als die ersten Baptisten nach der damals noch türkischen Dobrudscha 
kamen, kam der letztgenannte im Jahre 1875 auch nach Lom, ging aber 2 Jahre später nach 
Rustschuk. (Von ihm wurden 2 Männer bekehrt, George Iskrenoff, getauft in Bukarest von Aug. 
Liebig am 12. März 1874 und Philipp R. Kamenoff, mit seiner Frau getauft in Lom am 1. Mai 1875 
von Ludwig Liebig) Ein anderer jener fünf Männer, Jacob Klundt, kam dann 1880 nach Lom von 
Mazedonien her. Im Jahre 1888 bekehrten sich Sawa Leytscheff, (Anmerkung Neureuther: hier 
handelt es sich um Klundts Schwiegersohn Sava Lecev) Trifon Babanoff. Spas Steffanoff und 
andere und damit wurde am 10. Juli 1888 eine Station in Lom gegründet. Während dieser Zeit 
war der erste bulgarische Prediger Vasil Martscheff. Er hat wohl durch die Schläge, die er um 
des Evangeliums willen auf seinen Kopf bekommen hat, Schaden gelitten. Er lebt noch jetzt in 
Hamburg unter dem Namen Vasil Christoff. 
Die ersten 11 Jahre versammelten sich die Geschwister in Lom im Hause des Bruder Klundt. 
Dann fingen sie an, für ein eigenes Bethaus zu sammeln und brachten 1071 Goldlewa zusam-
men. Im Jahre 1893 wurde die Kapelle dann gebaut. Nach etwa 2 Jahren, am Sonntag, 19. Feb-
ruar 1895 nachmittags, als die Sonntagschule eben beendet und die Kinder nach Hause gegan-
gen waren, kamen eine Schar Leute mit den Priestern unter lautem Geschrei auf die Kapelle zu 
und fingen an, die Fenster und Türen einzuschlagen und das Dach zu zerstören. Bibeln, Bänke 
und Gesangbücher warf man in die Donau, denn die Kapelle stand nicht sehr weit davon weg. 
Die beiden Brüder Leytscheff und Borkowski, die noch anwesend waren, ergriffen die Flucht. 
Borkowski floh zu einer befreundeten türkischen Familie, wo er Schutz fand vor der tobenden 
Menge, denn der Türke stellte sich mit erhobenem Beil vor die Tür seines Hauses, denn ohne 
Erlaubnis des Mannes darf niemand ein türkisches Haus betreten, denn kein anderer Mann darf 
seine Frau unverschleiert sehen. So wandte sich die Volksmenge zum Hause des Bruders Klundt 
und wollte auch dort Zerstörung anrichten. Aber inzwischen kam die Polizei hinzu und verhinder-
te es. 



Bruder Klundt reiste daraufhin nach Sofia zum Deutschen Konsul und ließ durch ihn Beschwerde 
beim Ministerium einlegen, und so gab das Ministerium der Stadtverwaltung in Lom den Befehl, 
den Baptisten eine neue Kirche zu bauen. Das ist dann auch geschehen und zwar mit Bänken 
und mit Kanzel viel schöner als die alte war. Nachdem alles fertiggestellt worden war, kam die 
Stadtverwaltung und übergab in aller Höflichkeit die neue Kapelle der Gemeinde und fragte, ob 
sie noch irgendeinen Wunsch hätten, damit sie ja völlig zufriedengestellt werden möchten. Die 
Gemeinde nahm die schöne Kapelle mit herzlichem Dank gegen die Stadtbehörde und gegen 
Gott an und hat sich viele Jahre darin versammelt. Jetzt steht sie leider nicht mehr, denn die Ge-
meinde ist umgezogen und hat sich vor einigen Jahren ihrer heutigen Größe entsprechend eine 
wesentlich größere Kapelle gebaut. Aber eine Anzahl der Bänke aus jener Kapelle stehen noch 
heute im Gebrauch im Jugendsaal der Gemeinde in Lom.“  
Nach 28-jähriger Tätigkeit als Kolporteur und Buchhändler für die BFBS geht Jakob Klundt Ende 
1900 in den Ruhestand. Sein Schwiegersohn Sava Lecev übernimmt seine Tätigkeit in der BFBS 
und der Buchhandlung.  

In den Jahren 1905-1908 verhandelt Jakob Klundt mit Vertretern von fünf weiteren Baptistenge-
meinden über einen Zusammenschluss der Baptisten in Bulgarien. 1908 wird dann der „Bund der 
Bulgarischen Baptistengemeinden“ offiziell als Organisation ins Leben gerufen. 
1911 erhält Jakob Klundt Besuch von Reverend Chas. T. Byford (Kontinentalkommissar des 
Baptistischen Weltbundes). Byford beschreibt Klundt als kleinen, bärtigen und blauäugigen 
Mann. In seinem Buch „Peasant and Prophets“ berichtet Byford über Klundts Leben und endet 
mit den Worten: „Er ist zweiundsiebzig Jahre alt, war in vielen Ländern um des Evangeliums wil-
len in Gefängnissen gesessen, unternimmt gefährliche Reisen in bitterer Kälte, damit Christus 
gepredigt werden kann, damit das rettende Evangeliums diese Ländern erreicht, eingeschlossen 
den „mazedonischen Schrei“. Nichts scheint ihn zu entmutigen; er hat nur ein Ziel! Eine Sache im 
Leben nach der er strebt, ein Ziel, auf das er sich immer zubewegt - dass Christus in den Balkan-
staaten regiert und SEIN Name über allen Völkern sein wird.“ 

Baptistenkapelle in Lom, Einweihung Juni 1898 
Foto: Teodor Oprenov 



Titelblatt „Der Evangelist“, Ausgabe März-April 1921 
Foto: Teodor Oprenov 

In den Jahren vor dem ersten Weltkrieg beginnt Jakob Klundt das Wort Gottes auch unter der 
Bevölkerungsgruppe der Sinti und Roma zu predigen. Einige von ihnen besuchen die Versamm-
lungen in der Baptistenkapelle in Lom und werden von Jakob Klundt getauft.  
Nach 58 Jahren „Dienst für den Herrn“, zieht sich Jakob Klundt 1916 aus dem aktiven Dienst zu-
rück und zieht zu seiner Tochter Maria Lecev, die mit ihrer Familie in Kazanlak wohnt. Dort ver-
bringt er die letzten Jahre seines Lebens und verstirbt am 28. März 1921 um 5 Uhr morgens im 
Alter von 82 Jahren.  
Im in der Zeitschrift „Der Evangelist“ erscheint in der Ausgabe März-April 1921 ein ausführlicher 
Nachruf. Über dem Nachruf steht folgendes Bibelwort: „Ich bin das Licht der Welt. Wer mir nach-
folgt, der wird nicht wandeln in der Finsternis, sondern wird das Licht des Lebens ha-
ben.“ (Johannes 8,12). Ich bin mir sicher, dass Jakob Klundt genau mit diesem Zuspruch seinen 
Glauben lebte und im festen Vertrauen darauf gestorben ist.  
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